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»rlchtlmili, »welle : «mal « Schenllich. » n,«lg«i>»iet»: Die Seile 12 « oldpsennlv, Famtlie»-
«V >»«» « « .-« s. ReUamen»u « ..Ps. «las Sa«mel-n,-i,-n kommt ein L„s»I-, »an 100-/,

Montag , de» 24. Mär , 1S24. Be »» «! Peel »: In der Stadt mit Delzerlahn1« » »ldplenni, «ichenUIch. Pakttxzugrprel»
»»ldpsrünl, ohne« estelgel». — Schluß der 2l«,ei,emm« chme8 Uhr »« Mittag.

^Neueste Nachrichten.
Reichskanzler Dr. Marx «. Reichsaußenminister Dr . St, «s«.

«au«  habe « in Wahlrede « ihr« «nßeupolitische Stell »»g de«
gründet , di, dahin ging, angesichts unserer Machtlosigkeit d«n
Gegner nicht z» «innerster Gewaltanwendung zu reizen, W der
er unbedingt zu schreite« geneigt gewesen wäre.

Die bi« 1. April  geltenden so». Mienmoerträg«  der
Ruhrindustrie und de, Hüttenwerke de» Ruhrgrbiets mit der
französische» und belgischen Regie sollen dentscherseit» nicht
wieder erneuert werden, da sie für die deutsche Industrie rui¬
nös find, und das Reich die gewünschte« Entlastungen nicht
tragen kann. Bekanntlich versuchen die Franzosen schon leit
Monate » di« verliingerung der »Vertrüge * zu erreiche«, es
wird also eine» harte « Kamps geben.

Der englisch« Staatssekretär de» Schatzamts erklärte , die Arbei¬
terpartei fei zwar für Reparationszahlungen , aber nicht für
übermäßige Forderungen . Wenn die Regierung Macdouald
»eite , tu de« zarte» Ton mit Herr» PoincarS verkehrt, so
wird fi« di« »»erfüllbaren Forderungen der französischen Regie»
«uug wohl kaum etwas «inzuschriinken vermöge«.

Daß m»n aus außenpolitische« Gründen die Regierang Poin-
earös »och stützt, zeigt dke Abstimmung über die Finanzgcsetze,
bei der »i« Regierung eine glatt « Mehrheit erhielt , « eil die
bürgerlich« Linke ihre anfängliche Opposition aufgab.

I » Sowjetruhland wurde die Militärdienstzeit von 1)L auf 2
Jahre erhöht wegen der dauernde » Kriegsgefahr. ( !)

»

Die württ . Regierung hat fetzt im Staatsanzeiger die Aufhebung
von 7 Oberämtern und der Kreisregiernng in Hall bekannt
gegeben.

Der Schriftsteller Dr . Schmück ! « , der wegen Beleidigung der
Leiter de» Landestheater , aus Anlaß einer Aufführung des
Revolntionsstückes »Dantons Tod* am 18. Januar ««geklagt
war , ist freigesproche«  worden , weil das Gericht ihm
als Entschuldigung für seine Angriffe den 8 188 (Wahrung be,
rechtigter Interessen ) zugestand, wenn er sich kn seinem natio¬
nalen Empfinden beleidigt gefühlt habe.

DerProzeßHitler -Ludendorff.
Plaidoyer des Verteidigers Hitlers.

München, 21. März . Di§ heutige Nachmittagssitzung beginnt
mit dem Plädoyer des Verteidigers Hitlers , Rechtsanwalt Ro¬
der. Der Verteidiger bezeichnet zunächst als hervorstechendstes
Merkmal der bisherigen Prozehgeschehnisse: Auf der einen Seite
das deutsche Wesen in seiner edelsten Verkörperung und auf der
anderen die Negierung des deutschen Wesens. Die Angeklagten
waren von Anfang an in ihrer Verteidigung gehemmt. Von
dem gegen Hitler erhobenen Vorwurf des Wortbruches sei in
diesem Prozeß nichts mehr übrig geblieben. Kahr habe selbst
erklärt , daß er persönlich gegenüber Hitler niemals ein Ehren¬
wort gegeben habe. Der Verteidiger weist sodann die in der
Presse gegen Hitler erhobenen Vorwürfe , er habe an der ,Los
von Rom"-Bewegung teilgenommen und in der Schule di« Hostie
geschändet, als absolut unwahr zurück. Zum Verständnis der Tat
des Angeklagten müsse man sich in di« ungeheuerlichen Zustände
zurückversetzen, die im Herbst vor. Js . geherrscht haben . Schon
de, Bestand de» Seneralftaatskommissariats in Bayern bedeutete
auf »er ganvn Linie den Kamps gegen Berlin . Herr v. Kahr
habe sich nicht nur als Vollzugsorgan gegeben, sondern er sei
auch als Diktator weiter geschritten. Lossow und Kahr hätten
di« Befehle des Reichswehrministers und des Generals v. Seeckt
einfach mißachtet und den offenen Kampf zwischen München und
Berlin veranlaßt . Die Reichsregierung habe geradezu «inen
Kriegszustand zwischen den Reichsmännern und den bayerischen
Männern als gegeben erachtet. Ts dürfe niemand wundern,
wenn Hitler zu der Auffassung gekommen sei, Kahr , Lossow und
Eeißer seien durchaus .damit einverstanden, daß er sie in dem
Kampf gegen die Berliner Regierungsmänner unterstütze. Diese
drei Männer hätten damals nicht abgelehnt , sondern immer ge«
sagt, es müßten noch weitere Männer aus dem Norden kommen.
— Dt« Frage der Glaubwürdigkeit spiele in diesem Prozeß eine
sntscheidende Roll«. Hitler Hab« in stetester Weis« sein« Schuld

bekannt. Auf der anderen Seite hätten die drei Männer nicht
den Eindruck gemacht, den man von Zeugen gewinne, die man
für absolut glaubwürdig halte . Er persönlich habe die Auf¬
fassung. daß Kahr versucht habe, um ein« Antwort herumzukom-
men. Wenn von Hochverrat überhaupt gesprochen werden soll«,
so sei dieser Hochverrat bis in den September und Oktober hin¬
ein vorbereitet worden. Heber die Vorgänge im Nebenzimmer
hätten die Angeklagten eine Sachdarstellung gegeben, die durch
völlig unbeteiligte Zeugen bestätigt worden sei. Es sei nicht
wahr , daß die Erklärungen abgeprrßt wurden. Es sei kein Zwei¬
fel» daß dir drei Herren später ernstlich und ans innerster Ueber-
zengnng mitgetan hätten . Es sei auch festzustellen, daß Hitler
in seiner ersten Rede bezüglich der neuen Männer nur Vor¬
schläge gemacht habe . Was geschaffen werden sollte, sei ja nichts
Endgültiges gewesen. Allerdings sei leider festzustellen, daß die¬
jenigen, die zuerst ins Horn gestoßen hätten , sich hinterher sang-
und klanglos zurückgezogen hätten und daß die Leute, die neben¬
her mitgeholfen hätten , nunmehr nach den Paragraphen des
Strafgesetzbuches abgeurteilt werden sollten. Aber auch bei einer
Beurteilung nach dem Strafgesetzbuch könne ihnen nach seiner
Auffassung eine Schuld nicht beigemessen werden. Nicht Hitler
selbst habe die Handlungen begangen, sondern nur tm Zusam¬
menarbeiten mit den anderen Herren habe er Verfügungen ge¬
troffen. Hitler habe damals nicht daran gedacht, nach Berlin zu
marschieren. Es liege also keine Verfassungsänderung vor . Das
Ergebnis kei, daß hier ein Mann seine ganze Kraft und seinen
ganzen Geist für eine Sache zur Verfügung gestellt habe, für
einen Kampf , den die bayerische Regierung gegen die Berliner
Regierung zu führen vorgegeben habe. Hitler habe fich mit sei¬
ner Person hinter die bayerische' Staatsewalt gestellt. Der Ver¬
teidiger stellt am Schluß seines Plädoyers den Antrag ans Frei¬
sprechung Hitler », worauf die Sitzung auf Samstag vormittag
vertagt wurde.

Das Reparationsproblem.
Kein « Erneuerung der MicnmvertrSge.

Berlin , 23. März . Wie der „Berliner Lokalanzeiger"
mitteilt , wird entgegen gestrigen Meldungen aus Essen,
die von einer kurzfristigen Verlängerung der Micumver-
träge wegen der Verzögerung der Sachverständigenberichte
sprechen, in Berliner unterrichteten Kreisen darauf hinge¬
wiesen . daß auch eine kurzfristige Verlängerung an der
materiellen llndurchsührbarkeit der weiteren Erfiilliung
der bisherigen Verträge scheitern müsse. Weder die Ruhr-
induftrie , noch der Bergbau würden dazu in der Lage sei«.
Ebensowenig erlaube der Stand der Reichsfinanzen eine
Verlängerung der Verträge . Auch Sonderabmachungen ein¬
zelner Industrien mit der Micum seien jetzt nicht mehr
möglich, weil bald nach dem Abschluß des Hauvtabkommens
zwischen dem Sechserausschuß des Bergbaulichen Bircins
und der Micum sämtliche Gruppen der rheinischwestsäli-
sä-en Industrie dem Hauptabkommen beigetreten seien.

Eine englische Regierungsstimme über die Höhe
der Reparationssumme.

London , 24. März . Der Finanzsekretär im Schatzamt,
Graham , betonte in einer Rede in Mountain -Ash, die
Wichtigkeit einer endgültigen Regelung der Reparations¬
frage und die Festsetzung einer mäßigen Summe . Er er¬
klärte, die Arbeiterpartei sei zwar der Ansicht, daß Repa,
rationszahlungen geleistet werde» müßten , sie habe aber
niemals den Gedanken geäußert , daß irgendeine über¬
mäßige Summe erzielt werden könne.

Endgültige Annahme der französische» Finanzgesetze.
Paris , 23. März . Kammer und Senat beendeten in

der vergangenen Nacht die Beratung der Finanzgesetze.
Gegen 11 Uhr kam es zu einer Einigung über den gemein¬
samen Text . Einige unwesentliche Artikel wurden ausge¬
schaltet. Die Kammer nah« schließlich He Gesetze mit 37V
gegen 172, der Senat » it 143 gegen 12 Stimme « a«.
Kammer und Senat vertagten fich dann «ruf kommenden
Dienstag.

Keine franzöfisch-belgische Konferenz
vor Ueberrrichung der Eachverständigenberichte.

Pari », 23. März . Dem Brüsseler Berichterstatter des
„Petit Parisien " wurde von einer autorisierten Pesönlich-

keir erklärt , die Konferenz zwischen Poincarö und dem bel¬
gischen Außenminister werde nicht vor der Ueberreichung
des Berichtes der Sachverständigen erfolgen.

Muss- linisches.
Rom , 24. März . Anläßlich des 5. Jahrestages der Be¬

gründung der faszistischen Organisationen fand gestern eine
große Kundgebung statt. Rach deren Beendigung hielt Mi¬
nisterpräsident Mussolini im Theatro Constanzi eine von
stürmischem Beifall begleitete Ansprache. Er warf zunächst
einen Rückblick auf das von der faszistischen Reg 'crung bis¬
her Geleistete . Zur äußeren Politik Italiens übergehend,
stellte der Ministerpräsident fest, daß Italien der Auf¬
nahme Deutschland« l« de« Völkerbund nicht ablehnend
gegenüberftehe . So friedlich die Politik Italien » auch sei,
s» dürfe man den pazifistischen Träume « keine« Glaube»
schenken. Italien brauche eine Armee , eine Flotte u. Luft-
streitträste .. 0)

»Begnadigung ".

Berlin . 22. März . Der im vorigen Sommer wegen an¬
geblicher Sabotage im Ruhrgebiet von den Franzosen
verhaftete , unsprünglich zum Tode und dann zu lebens¬
länglicher Zwangsarbeit verurteilte und seit Monaten im
Gefängnis von St . Martin de Re nntergebrachte Reichs-
angehörigeDreyer . der  vor drei Tagen vom Prä-
sident Millerand wegen tödlicher Erkrankung begna¬
digt  worden war , ist gestern im Zivilkrankenhaus in St.
Martin de R« in Gegenwart seines Vaters , der gekommen
war , um ihn in die Heimat zurückzubringen, gestorben.

Erhöhung der Militärdienstzeit in Rnßland.
Moskau , 23. März . Das Zentralexekutivkomitee der

Sowjetunion hat . wie die „Jswestia " meldet , als Dienst¬
zeit für die Marine und die Etaatspolizeitruppe 4 Jahre,
für Fliegerspezialisten 3 Jahre und für die übrigen Trup¬
penteile , die Stabs - und Militärbehörden 2 Jahre festge¬
setzt. Der Vizepräsident des revolutionären Kriegsrates
begründete die Erhöhung der bisher 114jährigen Dienst¬
zeit auf 2 Jahre mit militärtechnischen Rücksichten und be¬
stehender Kriegsgefahr.

Der Prozeß Zeigner.
Leipzig, 19. März . Zn der Nachmittagssitzung des Zeigner-

Prozesses bestätigte der Angeklagte Dr . Zeigner , daß ihm Möbius
im Neustädter Bahnhof ein Gnadengesuch überreicht habe. Spä¬
ter habe ihn Möbius im Ministerium telephonisch angerufen.
Dabei Hab« er von einem „Automobilkatalog " gesprochen, was
er dahin verstanden habe, daß Möbius ein Gesuch niedergelegt
habe. Er sei später nach Leipzig gefahren, als er von dem
Rechtsanwalt Dr. Graf von den Beschuldigungen gegen den Mö¬
bius gehört habe, um aus der Unruhe herauszukommen und um
zu wissen, was eigentlich vorllege. Er sei dann nach Mockau ge¬
fahren und habe Möbius aufgesordert , in die Wohnung seiner
Schwiegermutter zu kommen. Möbius habe dort erklärt , er
könne weder vor- noch rückwärts. Was solle aus seiner Familie
werden. Er . Zeigner , Hab« erwidert , deswegen dürfe er ihn doch
nicht belasten. Möbius habe verlauten lassen, die Sache sei ein
Racheakt. Zeigner bekundete weiter , er habe Möbius allerdings
mehrmals Geld gegeben, aber nicht im Zusammenhang mit dem
Fall Friedrichsen, sondern viel später. Er habe damit erreichen
wollen, daß Möbius ihn mit Gnadengesuchen verschone. Auf Be¬
fragen des Verfitzenden äußert fich hier Zeigner darüber , wes¬
halb der Strafantrag in dem Prozeß Tunio und Lindemann vor
dem Siaatsgerichtshof zurückgezogen wurde. Die Anklage sei er¬
hoben worden wegen des Vorwurfes schamloser Korruption in
Reinkultur . Cunio habe aber erklärt , der Ausdruck richte fich gar
nicht gegen die sächsische Regierung , sondern der Sinn sei, die Be¬
amtenpolitik der Regierung führe zu einer grenzenlosen Korrup¬
tion. Rach der Neubildung des Kabinett » Buck seien alle Pro¬
zess« wegen Beleidigung von Ministern rückgängig gemacht wor¬
den, um die politische Atmosphäre zu entgiften . Im Verfolg da¬
von sei auch gegen seine Meinung der Strafantrag gegen Lunio
zurückgezogen worden. Er selbst habe jedoch in keiner Weise da¬
mit gerechnet, daß Lunio ihn selbst der Korruption bezichtigen
wolle. Er habe noch bis weit in die Voruntersuchung die Mei¬
nung gehabt, es sei undenkbar , daß ihm vom Rechtsstandpunkt
« »» irgendein Vorwurf gemacht werde« könne. Rechtsanwalt



Tschopik fragt , ob Zeuge -u Möbius gesagt hat : „Mer oder filnf I
Monate werden Sie wohl kriegen; Sie brauchen sie aber nicht
abzusitzen, ich verschaff« Ihnen «ine Bewährungsfrist ." Zeuge er¬
klärt , er habe sich gutachtlich erklärt und die Ansicht ausgespro¬
chen, daß Möbius begnadigt würde . Nach Einleitung des Ver¬
fahrens gegen Zeigner habe Frau Zeigner ihn besucht und ge¬
fragt , ob die Sache nicht rückgängig zu machen sei. Er habe ihr
gesagt: „Nehmen iS « als Trost mit, daß Ihr Mann ein ' Opfer
sein mutz für die Gesundung Deutschlands. Es handelt sich nicht
um seine Person , sondern um das System." Die Verhandlung
wird darauf auf Mittwoch vormittag )HS Uhr vertagt.

Leipzig. 2V März . Frau Friedrichsen sagte aus . eines Tages
sei von Triborski angerufen worden, sie solle sofort mit einem
Herrn , der Lehmann genannt worden sei, nach Dresden fahren
und dem Justizminlster mit Rücksicht auf das GnadengesuchBril¬
lanten überbringen . Sie solle diese dem Justizminister nur per¬
sönlich übergeben, da Triborski dem Möbius nicht traue . Vor
ihrer Ab'ahrt sei Dr . Melzer gekommen und Hab«, als sie ihm
gesagt habe, daß sie nach Dresden fahren wolle, gesagt: „Frau
Friedrichsen, Sie wollen eine Dummheit machen." In Dresden
seien die Brillanten verpackt, verschnürt und versiegelt worden
Die Zeugin hatte den Eindruck, als ob Möbius mit der Wirt¬
schafterin Zeigners sehr bekannt gewesen sei. Heber ihre Be¬
ziehungen zu Rechtsanwalt Melzer erklärt die Zeugin . Melzer
sei seit Jahren ihr Anwalt und verkehr« in ihrem Haus Von
Melzers Absicht, Anzeige gegen Zeigner zu erstatten , habe sie
nichts gewußt. Al, Friedrichsen ein eigenes Geschäft habe er-
öffnen wollen, aber kein« Konzession bekommen habe, weil er
vorbestraft gewesen fei, habe fl« Möbius 50 000 Mark für Zeig,
ner gegeben und 10 000 Mark für Möbius selbst, damit dieser in
der Konzessionsfrag« vermittle . Möbius sei aber zurückgekom¬
men und habe gesagt, Zeigner wolle es nicht machen; er sei kein
Abzahlungsgeschäft. Sie solle 300 000 Mark geben. Die Zeugin
glaubt , daß Möbius gar nicht mit Zeigner gesprochen und die
SO 000 Mk. unterschlagen hat . Später habe Möbius eines Tages
ganz aufgeregt geäußert : „Zeigner verlangt von mir , daß ich
alles auf mich nehme." Zn der Folgezeit sei Möbius fast täglich
gekommen und habe auf Zeigner geschimpft und auch vor frem¬
den Leuten über seine Beziehungen zu Zeigner und über Einzel¬
fälle gesprochen. Weiter habe Möbius gesagt, er werde aus¬
packen. wenn man ihm alles in die Schuhe schiebe. Auf Befragen
der Verteidigung erklärt die Zeugin , daß Melzer Möbius zwei¬
mal in ihrer Wohnung getroffen habe. Er habe ihm aber nicht
rilbtig getraut und sei infolgedessen sehr reserviert gewesen. Sie
selbst sei von Melzer in Bezug auf ihre Aussagen nicht beeinflußt
worden. Die Aeußerung : „Wir brauchen noch Material " sei nicht
gefallen. Von der Reichswehr sei nicht die Rede gewesen. Mö¬
bius Hab« geäußert , von Zeigner habe er keinen Zigarrenstum¬
mel bekommen Melzer Hab« sich anständig gezeigt und Möbius
sogar einen Gewerbeschein verschafft. — Möbius erklärte die
Aussagen der Zeugin hinsichtlich Melzers für beeinflußt und
sagte, sie lebten doch zusammen und tränken Kaffee aus einer
Taffe . — Der Vorsitzende verweist energisch den Angeklagten . Zu
den Aussagen über Zeigner erklärte Möbius , er habe das nur
so gesagt. Was er Frau Friedrichsen gesagt habe, hätte der
Staatsanwalt doch erfahren . Oberstaatsanwalt Schlegel sagte:
„Sie haben also Spitzeldienste bei Frau Friedrichsen geleistet."
Die Zeugin Friedrichsen bleibt unvereidigt . — Der Angeklagte
Zeigner erklärt auf Befragen , sich seines Wissens nicht mehr um
den Verbleib der Brillanten bekümmert zu haben , nachdem er
sie Möbius gegeben habe Zu seinem viel erörterten Aufenthalt
in der Tschechoslovakei erklärte Zeigner , im Sommer habe er sich
mit seiner Familie auf einem Gute bei Eisenberg an der sächsisch-
böhmischen Grenze aufgehalten . Ein einziges Mal habe er einige
hundert Schritte über die Grenze gemacht, um einen Ausflug nach
Teplitz zu unternehmen , sei aber wieder umgekehrt, da seine
Frau die Anstrengung nicht habe aushalten können. Der Paß
auf den Namen Engelhardt sei nicht falsch gewesen, sondern sei
ein Diplomatenpaß gewesen, der von der Polizei zu seinem
Stütze ausgestellt worden sei. Nach seiner Niederplanitz » Rede
über die Beziehungen der Reichswehr zu illegalen Organisatio¬
nen Hab« er so viele Drohbriefe erhalten , daß ohne sein Wissen
«in starker polizeilicher Schutz eingerichtet worden sei — Um 7H
Uhr abends wird die Verhandlung auf Freitag vertagt . Bis
Sonnabend soll die Beweisaufnahme abges<blossen werden. Am
Mittwoch werden dann die Schlußvorträge folgen. Am Montag
und Dienstag findet kein« Sitzung statt.

Deutschland.
»l,»^ reitu «g der kommunistischen Gefahr l» Bade«.
Berlin , 22. März . Die „Germania " teilt mit : Dieser

Tage weilte der badische Minister des Innern in Berlin,
um der Reichsregierung Bericht zu erstatten über die Aus¬
breitung der kommunistischen Gefahr in Baden und um
Maßregeln zu erwägen , wie besonders während des Wahl¬
kampfes Ruhe und Ordnung gesichert werden könnten. Dem
Blatt zufolge wurde völlige Einigung über die betreffen¬
den Abwehrmatznahmen erzielt.

Der tschechische Gesandte !« Berlin s.
Berlin , 23. März . Die Trauerfeier für den verstorbe¬

nen tschechischen Gesandten Tusar wird am Dienstag Nach¬
mittag 5 Uhr in der tschechischen Gesandtchaft stattfinden.
Die Leiche wird nach Prag übergesührt und dort uns
Staatskosten beigesetzt. Die Witwe des Gesandten erhielt
heute Kondolenzbesuche und Beileidstelegramme , u. a. vom
Reichspräsidenten, dem Reichskanzler und dem Reichsmint-
ster des Aeutzern.

Familientragödie.
Berlin » 21. März . Einer Blättermeldung aus Stettin

zufolge erschoß in Travemünde der Posthilssschasfner Finn

seine Braut und deren Mutter in ihrer Wohnung; dann j
brachte sich der Mörder einen Kopfschutz bei. Gr wurde in
schwerverletztem Zustand ins Krankenhaus etngeliefert.

I « verdacht vierfachen Mords.
Berlin , 23. März . Unter dem dringenden Verdacht des

vierfachen Mordes ist eine 32 Jahre alte Frau Erna B.
verhaftet worden. Sie wird beschuldigt, ihre erste Schwie¬
germutter » ihren ersten Mann , dessen Bruder und ihren
zweiten Mann getötet zu haben, um sich in den Besitz der
Erbschaft zu setzen. Die Verhaftete bestreitet noch ihre
Schuld, hat aber bereits zugegeben, das angebliche Testa¬
ment ihres Schwagers , in dem sie zur Alleinerbin einge¬
setzt wurde, gefälscht zu haben.

Württ . Landtag.
(STB .) Stuttgart , 21. März . Der Landtag ist heute , viel¬

leicht zum letztenmal vor den Wahlen nochmals zu einer kurzen
Tagung zusammengctreten . Gleich zu Beginn der Sitzung gab
es eine, auch die Mitglieder der Regierung erfassende, große Auf¬
regung, als der Abgeordnete Bazille (V.P .) beantragte , als er¬
sten Punkt auf die Tagesordnung einen Antrag zu setzen, wonach
die Frage , ob das Landgericht Hall aufzuheben ist und inwieweit
die Grenzen der Oberamtsbezirke zu verändern sind, nicht im
Verordnungsweg «, sondern tm Wege der ordentlichen Gesetz¬
gebung durch den Landtag zu regeln ist. Dieser Antrag wurde
zunächst zurückgestellt. Hierauf befaßte sich der Landtag mit den
Anträgen des Ausschusses für innere Verwaltung zu den Gesetz¬
entwürfen über Verminderung der Zahl der Abgeordneten und
über die Aenderung der Wahlkreiseinteilung . Der Abg. Han -
se r (Ztr ) erstattete Bericht. Di« Bestimmung, wonach sich der
Landtag künftig aus 80 Abgeordneten zusammensetzt, wurde mit
der erforderlichen Zweidrittelmehrheit angenommen . Bezüglich
der vom Ausschuß beschlossenen Aenderungen des Landtagswahl¬
gesetzes betonte der Berichterstatter Hanser, daß Württemberg
damit das freieste Wahlrecht erhalt «. Von den 80 Abgeordneten
entfallen SO auf die Bezirks- und 21 aus die Landesvorschlags¬
liste. Bis zu 6 Bezirksvorschlagslisten können in benachbarten
Wahlbezirken miteinander verbunden werden. Abg Andre
(Ztr ) äußerte verschiedene Bedenken gegen das Gesetz, das die
Ursache großer Eifersüchteleien zwischen den einzelnen Ober¬
amtsbezirken bilden werde. Die kleinen Oberamtsbezirke wür¬
den infolge der Verbindung leer ausgehen . Bester wäre die
Wiedereinführung des früheren Systems der Bezirksabgeordne¬
ten. Der Abg. Hey mann (Soz .) erblickt In der Lösung des
Ausschusses den verhältnismäßig günstigsten Ausweg . Der Abg.
Dr . Mühlberger (Dem .) befürchtete von der Neuregelung
Unfrieden und Streitigkeiten in der eigenen Partei . Der Abg
Körner (B .B .) sprach sich für den Entwurf aus . Ein « restlose
Befriedigung werde kein Wahlsystem bieten können. Die Abgg
Hanser (Ztr ) und Scheef (Dem.) wünschten, daß nur be¬
nachbarte. aneinandergrenzende Oberamtsbezirke das Recht der
Verbindung erhalten , wie dies in dem Entwurf vorgesehen ist.
Nachdem dann noch der Abg. Bick es (D V 1 di« Zustimmung
seiner Partei erklärt hatte , wurden sämtliche Artikel des Ent¬
wurfs unter Berücksichtigung der Ausschubanträge angenommen.
— Angenommen wurde ferner ein Antrag Müller (Komm ),
wonach nicht nur die aus politischen Gründen in Schutzhaft, son¬
dern auch die aus gleichen Gründen in Untersuchungshaft be¬
findlichen Personen ihr Wahlrecht ausüben dürfen — Hierauf
gab es noch eine längere teilweise sehr erregte Eeschäftsord-
nungsdebatt « über den eingangs erwähnten Antrag Bazille . Der
Antragsteller beharrte auf der Erörterung des Landtags Schließ¬
lich half der Abg. Bolz (Ztr .) dem Hause dadurch aus der Ver¬
legenheit , daß er den Antrag stellt«, di« Sitzung auf morgen
S Uhr zu vertagen.

*

(STB .) Stuttgart . 22. März . Die Sozialdemokratie
hat im Landtag ein« Große Anfrage eingebracht, die sich
gegen die 51 ständige Arbeitszeit im württ . Staatsdienst
wendet und darauf hinweist, daß im preußischen Staats¬
dienst noch der achtstündig« Arbeitstag besteht. Das Staats¬
ministerium wird gefragt , ob es bereit sei. beim Reich, da»
die 54stündige Arbeitswoche hat , für die Wiedereinführung
des achtstündigen Arbeitstages einzutreten und im Land«
das entsprechende zu veranlassen.

Anläßlich des Wiederzusammentritts des Württemberg.
Landtags hat die Sozialdemokratie drei Große Anfragen
sowie einen Antrag gestellt. Die erste Große Anfrage be¬
trifft die Spar - und Abbaumaßnahmen besonders in der
Volksschule, die in den beteiligten Kreisen stärkste Beun¬
ruhigung hervorgerufen haben. Die Anfrage verlangt Aus-
kunft über die geplanten Maßnahmen und Zerstreuung der
begründeten Besorgnisse der Elternschaft . Di« zweite Große
Anfrage richtet sich gegen die Ungerechtigkeiten und sozia¬
len Härten der Aufwertungsverordnung . Die dritte An¬
frage wendet sich gegen die Schonung des Besitzes auf Ko¬
sten der Mieter und verlangt eine Ersetzung der Mietsteuer
durch Zuschläge zur allgemeinen Vermögenssteuer und falls
dies nicht möglich ist, Erhebung der Mietssteuer nur in¬
soweit, als sie zur Förderung der Neubautätigkeit erfor¬
derlich ist, ferner Deckung des allgemeinen Staats - und Ge-
meindeaufwands einschließlich desjenigen für Wohlfahrts¬
pflege, Schul- und Bildungswesen sowie Polizei nur aus
den Erträgen der allgemeinen Steuer , die durch einen Zu¬
schlag zur Vermögenssteuer erhöht werden sollen. Der von
der Sozialdemokratie gestellte Antrag verlangt eine Her-
absetzung der Gebäudesteuer und eine Erhöhung der Wald-
steuer, sowie eine Staffelung der Grundsteuer zur Scho¬
nung de» kleinen landwirtschaftlichen Grundbesitzes. , '

Die Abgg. des Bauernburkdeshaben eine Kleine An¬
frage gestellt, ob das Staatsministerium bereit ist. die
Forstverwaltung anzuweisen, bei der Notlage der Land¬
wirte Waldstreu abzugeben, ohne daß die Verwendung von
Torfstreu nachgewiesen wird . — Der noch nie dagewesene
Geldmangel macht es insbesondere den kleinen Landwir¬
ten unmöglich, Torfstreu zu kaufen.

Der erweiterte Vorstand des Württ . Städte tags  hat
in einer Sitzung, bei der über 80 Vertreter der großen Gemein¬
den Württembergs anwesend waren, u. a. zu der Frage der Wie¬
dereinführung der Sommerzeit Stellung genommen und einstim¬
mig beschlossen, sie ebenso wie der Gemeinderat der Stadt Stutt¬
gart abzulehnen und die Regierung zu bitten, sich mit aller Ent¬
schiedenheit gegen einen dahingehenden Antrag auszusprechen. —
Auch der Landwirtschaftliche Hauptverband  für
Württemberg und Hohenzollern hat das Staatsministerium er¬
sucht, sich auch in diesem Jahre mit aller Energie gegen di«
Wiedereinführung der Sommerzeit einzusetzen.

Aus Stadt und Land.
Lai « , den 24. März 1924.

Landtags - und Neichstagswahlen am 4. Mai.
Bei einer interfraktionellen Besprechung im Landtag

wurde die Vereinbarung getroffen, die Neuwahl des
Württ . Landtags mit den Reichstagswahlen zusammenzu¬
legen. Auch di« Landtagswahlen finden somit am 4. Mai
statt.

Die Aufhebung von Oberämtern.
Die Regierung hat jetzt ihre Entscheidung über die Auf¬

hebung von Oberämtern getroffen. Darnach werden auf¬
gehoben das Landgericht Hall, ferner die Amtsgcr 'cht«,
Lbcrämter und Amtskörperschastsverbände Bleubeuren,
Brackenheim, Reresheim , Spaichinge«, Sulz , Vcinsberq
und Welzheim. Es werden einverleibt der Amtskörper-
schaftsverband Blaubeuren in den Amtskörperschaftsver-
band Ulm, Brackenheim in Heilbronn . Reresheim in
Aalen . Epaichingen in Rottweil , Sulz in Oberndorf,
Weinsberg in Heilbronn , Welzheim in Schorndorf.

Streiks.
Dem Streik in der Textilindustrie haben sich nun auch

die Belegschaften von Nürtingen und Neckarhausen ange-
schloffen. Di« Zahl der streikenden Arbeiter und Arbeiter¬
innen ist damit aus 5360 gestiegen. — Die Schuhfabrik
Karl Fritz in Bietigheim hat ihre Arbeiterschaft wegen
Lohndifferenzen ausgesperrt.

Schultheißenwahl iu Teinach.
Bad Teinach, 22. März . Bei der heute vorgenommenen

Ortsvorsteherwahl wurde Oberamtssekretar Dupper von
Herrenberg  mit 187 von 209 abgegebenen Stimmen
gewählt.

Danton« Tod vor Gericht.
(STB .) Stutgart , 23. März. Unter Vorsitz von Landgerichts¬

direktor Dr Tafel fand gestern im Schwurgerichts!««! die Straf¬
kammerverhandlung gegen den Schriftsteller Dr. Georg
Sch mückle wegen Beleidigung des Intendanten de« Landes¬
theaters Kehm,  des OberspielleitersDr. Hoffmann - Har»
nisch  und des Ministerialrats Frey  vom Kultministerium
statt. Im Anschluß an die Aufführung von Danton» Tod im
Landestheater am 19. Januar , wobei es, wie erinnerlich, zu
Ruhestörungen kam, weil die Marseillaise dabei gesungen wurde,
schrieb Dr. Schmückle an das Kultministerium einen Brief, wo¬
rin er den für die Aufführung des Stückes zuständigen Be¬
amten als einen Mann bezeichnet«, dem jedes Gefühl für na¬
tionale Ehre abgehe. Der Angeklagte erklärte, er habe an dem
Sinn des Briefes kein Wort zu ändern und den Mann treffe«
wollen, den die tatsächliche Verantwortung treffe, nicht aber Mi¬
nisterialrat Frey, der nur die rechtliche Verantwortung tragen
Wer für die Annahme eines Stückes verantwortlichsei, das lasse
sich in Stuttgart nie feststellen. Sein Brief sei der Ausfluß einer
langjährigen Erbitterung gegen das Landestheater. Durch eine
Reihe von Vorkommnissen habe er sich in seinen nationale»
Empfindungen gekränkt gefühlt, so durch ein« Theaterauffüh¬
rung für die französischen Kriegsgefangenen nach der Revolution,
ferner durch die Tatsache, daß die Theaterleitung zur Aufführung
de» „Tell" förmlich gedrängt werden mußte, daß am Todestag
de» Königs eine Posse aufgeführt wurde. Ein Vorkommnis, wie
das Absingen der Marseillaise wäre bei keinem andern Volk der
Erde möglich gewesen. Das Vaterland stehe über der Kunst. Die
Theaterleitung habe einen Eklat herbeiführenwollen Die Mar¬
seillaise sei das französische Eiegeslied. Hätte er seinen Brief
nicht geschrieben, so wäre die Marseillaise noch 15mal gesungen
worden. Zn der Beweisaufnahme erklärte Intendant Kehm,
das Kultministerium habe von seinem Einspruchsrecht keinen Ge¬
brauch gemacht. Danton» Tod sei «ine Perle der Weltliteratur.
Gin Weglaffen der Marseillaise sei aus künstlerischen Gründen
nicht möglich gewesen. Er habe alles getan, um eine Provakation
zu vermeiden. Ministerialrat Frey,  Referent der staatlichen
Kunstpflege im Kultministerium, betonte, daß er sich persönlich
beleidigt fühle. Das Stück als solches könne nicht beanstandet
werden. Er habe sich weder an dem Stück, noch an dem Auffüh-
rnngstag gestoßen. Bei unvoreingenommenen Besuchern könne
von einer Verletzung de» nationalen Gefühls nicht die Rede
sein. Zu einem Verbot der Aufführung aus allgemein politischen
und theaterpolitischen Gründen lag kein Anlaß vor. Das Stück
sei nachträglich vom Spielplan abgesetzt worden, um für die Be¬
urteilung des Werkes eine ruhigere Atmosphäre zu gewinnen.
Oberspielletter Dr. Hofsmann - Harntsch  sagte aus, ihm
sei gar nicht der Gedanke gekommen, daß an der Marseillaise und
der Trikolore Anstand genommen werden könnte. Das Kolorit
«ine, Stücke» müsse möglichst genau nachgrahmt werde». Poli »̂
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geipräfident Kl alb er erklärt «, durch di« Danton -Aufführung
sei sein nationale » Gefühl nicht verletzt worden . Die Bereitste !»
lung von Polizeibeamten war durch die Ansammlungen vor
dem Theater nötig . Bei Weglassung der Marseillaise hätte di«
Wirkung notgelitten . Redakteur Dössel  erklärte , die Art der
Aufführung mit der Marseillaise als dem französischen Sieges¬

gesang sei in der heutigen Zeit unmöglich . Nach 187« hätte man
in Frankreich das Theater zerschlagen , wenn dort die Wacht am
Rhein gesungen worden wäre . Die Marseillaise sei ebenso ent-
behrlich . wie die französischen Farben . Dr . Schmückle war durch
Rechtsanwalt Dr . Schott verteidigt . Das Urteil lautete auf
Freisprechung wegen Wahrung berechtigter Interessen.

*

Stammheim , 17. März . Die hiesige Kindsrrettungs-
anstalt  hat heute zahlreichen Besuch erhalten : Auf Einladung
des Jugendamts Ealw hatte sich etwa ein Dutzend Frauen aller
Stände aus den Oberamtsbezirken Lalw und Neuenbürg hier

eingefunden , um die Anstalt und insbesondere den erst im Vor¬

jahr erstellten Neubau zu besichtigen . Die Besucher haben dabei
empfunden , wie sehr dieser Bau einem dringenden Bedürfnis
entgegenkommt , haben doch schon wenig « Wochen nach seiner Cr»
Lffnung 37 Kleinkinder im vorschulpflichtigen Alter dort Auf¬
nahme gefunden , neben den rund 70 älteren Kindern , deren
Pflege sich die Anstalt von feher zur Aufgabe gemacht hatte . Bei
der ins Einzelne gehenden Besichtigung haben die Frauen sich
überzeugt , daß diese Kleinen , für die größtenteils sonst auf der
Welt sich keine Türe öffnen wollte , hier unter Verständnis - und
liebevoller Pflege behütet , versorgt und erzogen werden . Man
hörte mit Staunen , wie es der Anstalt und insbesondere ihrem
rührigen Hausvater gelungen ist, den heutigen Geldnöten zum
Trotz , dank freigibiger Mithilfe von allen Seiten der Bevölke¬
rung . auch das zur Innenausstattung Nötige aufzubringen . Herr
Oberamtmann Eös führte in weitgreifendem Vortrag die An-
wesenden in die Grundzüge der heutigen Iugendgesetzgebung und
deren Ziele ein . schilderte die Verbesserungen , die dadurch gegen¬
über dem früheren Zustand erreicht seien , und umriß sowohl die
Probleme , welche aus der Fürsorge für die Vorschulpflichtigen
erwachsen und nun durch den Neubau im Zusammenwirken von
Anstalt und Jugendamt befriedigend gelöst seien , als auch die»
jenigen , welche hinsichtlich der schulentlassenen Jugend der Lö¬
sung harren : er würdigte Umfang und Bedeutung der Arbeit des
Jugendamts , das als ein in Wahrheit Geld sparendes Amt auch
in den Zeiten des Abbaus erhalten werden müsse und für dessen
Bestand sich in jeder Weise einzusetzen gerade di« Frauen und
Mütter allen Anlaß haben . Herr Jugendrat Stiefel  gab
Einzelschilderungen aus dem Leben derjenigen Anstaltszöglinge,
welche durch das Jugendamt in Stammheim untergebracht find,
und es wurde allgemein anerkannt , daß in allen diesen Fällen
nicht etwa eine unter den heutigen Verhältnissen unangebrachte
übertriebene Weichherzigkeit den Unterhaltspflichtigen di« Sorge
sür die Kinder allzu rasch abgenommen habe , daß vielmehr di«
Verbringung derselben in die Anstalt durch die offenkundig vor¬
liegende dringende Not ur i !ngt gefordert worden sei. Herr
Hausvater Gugeler  wies die Anwesenden noch besonders dar-
auf hin . daß nur unerschütterliches Eottvertrauen ihm die Kralt
zur Durchführung des Neubaus in so schwerer Zeit gegeben habe.
Aus seinem Mund erfuhr man auch , daß es vor allem noch an
Bettstücken und Bettwäsche , sowie an Kinderspielsachen fehle . Die
anwesenden Frauen beschlossen daher , die Öffentlichkeit auf diesen
Mangel hinzuweisen und sie um fernere tatkräftige Unterstützung
des Stammheimer Liebeswerks zu bitten.

Horb, 21. März . Der Sonntag , der 9. März , bracht« uns «ine
Abwechslung in das turnerische Leben in hiesiger Stadt , als wir
liebe Gäste unter Führung des Gaufrauenturnwarts Schnauf-
ser von Ltebenzell  am hiesigen Bahnhof empfangen durf¬
ten. War es uns doch vergönnt , allein aus Liebenzell 2V Damen
der dortigen Turnerinnenabteilung willkommen zu heißen. Nach
gegenseitiger herzlicher, echt turnerischer Begrüßung wurde mit

Gesang zur Turnhalle marschiert, wo sofort zu den allgemeinen
Freiübungen unter Leitung von Herrn Schnauffer angetreten
wurde. Dieselben wurden exakt durchgeübt, und sie boten ein
überaus wertvolles Material zur Ausbildung des weiblichen
Körpers in Gewandtheit , Formbildung und Rhythmik. Hierauf
folgten Uebungen in Schritt - und Hüpfarten , Geräteturnen am
Darren , Reck und Pferd , sowie Ballspiele . Wurden die seitheri¬
gen Uebungen von dem zahlreich erschienenen Publikum mit
großem Interesse und Aufmerksamkeit verfolgt, so sah doch alles
mit sichtlicher Spannung den von Gaufrauenturnwart Schnauffer
geleiteten , von der Liebenzeller Damenriege vorgeführten Rei¬
gen und Volkstänzen entgegen. Es war ein liebliches Bild ded
Anmut und Freude , diese schönen formvollendeten Aufführungen
mit ansehen zu dürfen und es wurde den Turnerinnen jedesmal
reicher Beifall für ihr« hervorragenden Leistungen zuteil . Den
herzlichen Dank für all das Gebotene sprach der Vorstand des
Turn - und Sportvereins Horb  den lieben Gästen aus , die keine
Mühe, Zeit und Kosten gescheut haben, um aus der Ferne herbei
zu eilen und zur Hebung des Frauenlurnens in hiesiger Stadt
durch ihre Vorführungen beizutragen . Nach einem kräftigen
Mittagessen , das bei Mitgliedern eingenommen wurde, traf man
sich zu einem schönen Spaziergang durch die Stadt und auf den
Schüttebcrg , wobei nachher der von Horber Turntteunden ge¬
stiftet« Kaffee und Kuchen vortrefflich mundete. Nur zu rasch
verflossen die schönen Stunden bei Gesang, Klavier -, Zither - und
Guitarre -Vorträgen . Nach einem kleinen Abschiedsschoppenund
mit dem Versprechen auf baldiges Wiedersehen im Monbachtale
und beim edlen Wettkampf bei der Eauturnsahrt trennte man
sich in dem Gedanken, einige Stunden echt turnerischen Geistes
verlebt zu haben.

(STB .) Rotteuburg . 22. März . Die 10 000. Rundstuhl¬
maschine aus der Firma Fouquet und Frauz hat gestern
unsere Stadt verlassen und di« Reise in die Welt angetre¬
ten . Die Maschine war bei der Fahrt zum Bahnhof ge¬
schmückt: sie geht nach Budapest . Angestellte und Arbeiter,
schüft erhielten aus Anlaß des denkwürdigen Tages eine
einmalig « Vergütung an Gehalt und Lohn.

(STB .) Eßlingen , 22. März . Als Dr . phil . Erich
Brunner auf der Heimstätte damit beschäftigt war , sein«
Bäume zu putzen , stürzte er von einem Baum « so unglück¬
lich ab . daß er einen schweren Schädelbruch erlitt . Er ist
ins Krankenhaus gebracht worden , wo er verschieden ist.

»IIIII
Die wirksamste
und schnellste

Reklame
ist die Anzeige in der Tages¬
zeitung . Tag für Tag kommt
sie den Käusermasseu zuGesicht
lockend, fesselnd und packend.

" Der Doppelgänger
des Herrn Emil Schnepfe.

Roman von Earl Schüler.
Was er zuerst als ein Riesenglück angesehen hatte , als eine

günstige Fügung des Schicksals, jetzt war es ihm tm höchsten
Grade peinlich, daß Ruth Rosenberg in seiner nächsten Nähe saß.
Sie mußte Zeugin der Katastrophe werden, die in aller Kürze
über ihn Hereinbrechenwürde . Und dann —?

Er blickte von seiner Tasse auf, hinüber nach dem jungen
Mädchen. Er war erstaunt über das , was er da sah. Der Aus¬
druck im Gesicht des jungen Mädchens hatte sich völlig geändert.
Da war nichts mehr von Langeweile oder Gleichgültigkeit zu
sehen. Mit großen, weit aufgerissenen Augen blickte sie den Kri¬
minalbeamten an und dann — wahrhaftig , dann glitt ihr Blick
zu ihm herüber und blieb mtt jener angstvollen Spannung , mit
der man den Kunststücken eines Seiltänzers zusieht, auf ihm haf¬
ten. Dabei war ganz deutlich in ihren Augen die an ihn ge¬
richtete Frage zu lesen:

„Was wirst du jetzt tun ?"
Kein Zweifel , sie hatte die Lage erkannt . Merkwürdig . Wie

war das nur möglich? Ein Rätsell Eines aber stand für Dori-
val fest: Auch sie hielt ihn offenbar für jenen Spitzbuben , den
Schnepfe, und sie erwartete anscheinend mit Spannung da», was
da kommen mußte —

Sollte er aufstehen?
Sollte er den Zusammenstoß mit dem Kriminalbeamten in

den Garderoberaum verlegen ? Der Gedanke schien ihm gut. Er
zog seine Geldtasche und seine Blicke suchten den Kellner.

In diesem Augenblick hörte er hinter sich das Rücken «ine»
Stuhles , dann ein leises Knarren der Dielen unter schweren
Männerschritten . Er wußte, der Kriminalbeamte hatte sich er¬
hoben. er hatte seine Absicht bemerkt und wollt« ihm den Rück-

Richtig, eine schwere Hand legte sich auf sein« Schulter und
«ine Stimme flüsterte ihm in» Ohr:

„Schnepfe, machen Et « kein« Dummheiten ! Sie find verhaf¬
tet . Kommen Sie ruhig mit. Es hilft nichts !"

Dorioal sah, dicht vor seine» Augen, eine sich über ihn beu¬
gende starkgerötet« Rase.

Da kam ein« blinde Wut über ihn.
Er , dessen Ruh« im Regiment geradezu sprichwörtlich ge¬

worden war , der sich einbildet«, in allen Lage« Herr seiner selbst
zu bleiben, fühlte, wie ihm eine heiße Blutwelle in da» Gesicht
schoß, wie ihm jede Ueberlegung zum Teufel ging.

Der ganze, seit Wochen in ihm aufgespeicherte Groll und
Aerger über dies« ewigen Verwechslungen entlud sich in einem
einzigen, kräftigen Faustschlag, de» er gegen die Nase de» Be¬
amten fuhrt«!

Blitzschnell war es geschehen. Der Beamte taumelte , ver¬
suchte sich an einem Stuhl zu halten , und stürzt« dann , den Stuhl
mit sich reißend , mit lautem Gepolter zu Boden.

Kellner eilten herbei.
Damen schrieen laut auf, riefen um Hilfe. Die Musik schwieg

mitten im Stück. Man rannte durcheinander und wußte nicht
warum . Man schrie und drängte.

Dies« Verwirrung benützte Dorival zu einem geordneten
Rückzug.

Es gelang ihm, ohne angehalten zu werden, durch di« er¬
regten Menschen hindurch die Trepp « zu erreichen, di« nach den
oberen Stockwerken führte . Ohne Mantel » ohne Hut konnte er
sich nicht auf die Straße wagen. Da schien ihm di« Flucht in die
oberen Räum « des Hotels zunächst als der beste Ausweg.

Auf dem Treppenabsatz blieb er einen Augenblick stehen. Er
mußte sich sammeln, er mußte seine Ruhe wieder gewinnen . Er
legte die Hand an di« Stirn . Was hatte er getan ? Er hatte
einen Beamten , der sich in der Ausübung seine» Berufs befand,
tätlich angegriffen , mißhandelt . Er war sich gar nicht klar dar»
über, wie «r sich zu dieser  brutale « Handlungsweise hatte hi«-

A«§Selb-,DM-md LaMirlsiW.
Deutschland» Kohleuproduktion i« Jahre 1923.

Nach den Feststellungen de» Statistischen Reichsamts bete " 7
di« deutsche Kohlenproduktion im Jahre 1923 in Million ?'
nen an Steinkohlen 62,23 , an Braunkohlen 118,25, an Ko
12,79, an Preßkohlen aus Steinkohlen 1,72, an Preßkohlen aus
Braunkohlen 26,86 . Dem gegenüber stehen bei dem gleichen Ge»
bietsumfang die Zahlen des Jahres 1922 mit 119,15, 137,07,
29,11, 5,16 und 29,17 . Aus dem Vergleich der Ziffern kann man
die verheerende Einwirkung der Ruhrbesetzung erkennen . Die

Steinkohlenförderung ist fast auf die Hälfte von 1922 zurücloe-
gangen , die Kokserzeugung auf 11 ?z , weniger stark macht sich
der Au ^kall in Braunkohle bemerkbar , da die Hauptbraunkohlen-
gebiete in Mitteldeutschland lieaen . Im Januar 1921 belief sich
die Produktion an Steinkohle auf 8,79 , an Braunkohle auf 9,55,
an Koks auf 1,17 und an Brannkohlen -Briketts auf 2.01 Mil¬
lionen Tonnen Gegenüber dein Durchschnitt des Monais Ja¬
nuar 1923 sind dies für Steinkohle ca . 90, für Braunkohle ca . 81
und für Koks ca . 60 A.

Der Verlaus der Iugofimess«.
(STB .) Stutteart . 22 März . Eine stattliche Einkäuferzahl

der Schmuckwarenbranche hatte sich zur 10. Jugosi Edelmesse hier
eingefunden . Das Angebot in Edelmetall - und Schmuckwaren,
wie auch in Uhren war bedeutend und die Auswahlen der zahl¬
reichen Aussteller boten ein schönes, reiches und vielseitiges
Bild . Bemerkenswert war dabei das Vorherrschen der Quali¬
tätsware und das vermehrte Angebot in Waren aus hochwer¬
tigem edlen Metall . Besonders stark trat diesmal das Inland
als Käufer auf , um seine durch die Inflationszeit stark geschmol¬
zenen Lager wieder aufzufüllen und dem Bedarf des Publikum»
nach Stücken von höherem Materialwert und qualitativ besserer
Ware entqegenzukommen . Die deutschen Einkäufer rekrutierten
sich aus allen Teilen unseres Vaterlandes , selbst von der Nord-
und Ostsee, wie aus Sachsen und Bayern und erfreulicherweise
sehr stark aus dem besetzten Gebiet . Von außerdeutschen Län¬
dern traten besonders di « nordischen Staaten , Südamerika , di«
Schweiz und Holland als Käufer auf . Der Geschäftsgang kan«
als gut bezeichnet werden.

Markte.

(STB .) Stuttgart , 22. März . (Vom Wochen,
markt .) Der heimische Gemllsemarkt erfährt allmählich
eine Belebung , aber die Preise sind noch unerschwinglich.
Kresse 80—90 Pfg ., Acker- und Lattichsalate bis zu 1.50 -H.
Spinat 1.70—ILO -K. Radieschen 25—30 Pfg . das Bündel-
chen. Heimische Aepfel werden immer geringer , dagegen
gibt es viel amerikanische und italienische um 32—10 Pfg.
Butter ist reichlich angeboten , Landbutter 1.90—2.15 -H,
Tafelbutter 2.20 —2.40 -K. Dänisches Schweineschmalz war
teilweise um 90 Pfg ., amerikanisches um 76—80 Pfg . zu
haben . Di « Käsepreise find etwas gewichen , bester Emmen-
taler 2 Stangenlimburger 1 -H. Bauernrauchfleisch ist
um 1.70 zu bekommen.

(STB .) Winnenden » 22. März . Dem Schweine¬
markt  waren 68 Milch - und 6 Läuferschweine zugeführt.
Preis für Milchschweine 30—34 °K, für Läuferschweine 50
bis 60 Mark das Stück . — Die Zufuhr zum Fruchtmarkt
betrug 97 Ztr . Weizen , 243 Ztr . Haber , 25 Ztr . Roggen,
23 Ztr . Gerste und 23 Ztr . Dinkel . Preis für Weizen 10
bi » 11 für Haber 0- 8 .50 °« . Rogen 10 -K. Gerste 10 k»
11.8 «si. Dinkel 8—8.5 je pro Ztr .. — Frische Eier koste¬
ten 12 Pfg . da » Stück und Landbutter 2.20 -<l das Pfund.

Air di« Schriftlrikmz »erLiitwortlich: Oii » Veit » »« » , Sol» .
Druck und Perl», der « , Oeychiiger schrn « uchdruckrreiTolw.

reißen lassen können. Er wußte, daß ein solche. Vergehen ein«
strenge Strafe nach sich ziehen würde.

Schön!
Nur jetzt sollten st« ihn nicht fangen ! Nur nicht abgeführt

werden unter den Augen Ruth ». Morgen — dann konnte er sich
ja selbst der Polizei stellen, freiwillig.

Er riß sich zusammen.
Er schritt die mit Teppichen belegt« Treppe weiter hkuauf.

Er zeigte sich ruhig wie immer. Keine Spur von Aufregungen
der letzten Minuten war ihm anzumerken.

Am anderen End« des breiten Korridor », dort wo die Kon¬
ferenzzimmer lagen , war ein Garderobenzimmer.

Auf diese» schritt er zu.
Er konnte es nicht wagen, seinen eigenen Mantel und seinen

eigenen Hut an der Garderobe zu holen, die unten neben de«
Teeraum lag . Dort wäre er erkannt und verhaftet worden.

Er — er mußte sich den Mantel und den Hut eine, der
Herren ausborgen , die hier oben bei geschlossenen Türen ihr«
geschäftlichenAngelegenheiten berieten!

Freilich , das Ausborgen mußte ohne Wissen de» Besitzer» ge¬
schehen. Wie ein Paletotmarder mußte er Vorgehen, frech und
mit Sachkenntnis . Nur nicht einen Mantel wählen , der ihm
nachher nicht paßte, auch keinen, der gleich an einem der erste»
Riegel hing . Das konnte Verdacht erregen . Er wählte eine«
Pelzmantel . Einen großen, weiten kostbaren Pelz . Den ließ er
sich von der verträumten Garderobenfrau halten und drückt« ihr
dafür ein Markstück in di« Hand. Der Mantel ließ ihn groß
und dick erscheinen, und das war ihm gerade recht. Auch der Set»
denhut , der zu dem Mantel gehörte, paßte ihm. E» war ein
nagelneuer Seidenhut von moderner Form.

„Hatten der gnäd 'ge Herr auch einen Schirm ?" fragte
Garderobenfrau , die dem seinen Herrn den Nummernzettel gay
nicht abzuverlange « wagte.

(Fortsetzung folgt .)



Amtsgericht Calw.
Im Handeisregister wurden heute die Firmen Lava-

merde G . m . b. H . in Unterreichenbach und Gg . Oipp,
Gold - und Sllberwarengeschäst in Calw geliilcht.

Den 22 . MSrz 1924.

Forstamt Huchenfeld.

VreUhnlzversteiMU.
,Bad . Forstamt Huchen¬
feld in Pforzheim ver¬
steigert am Dienstag,

jden 28 . Mürz ds . 3 ».,
inachmittag » 1 Uhr,
>im Gasthaus z. Hirschen

in Unterreichenbach etwa
440 Ster

Buchen -, Eichen - und Radelbrennholz aus
Abt. III, 31, 35, 38. Dorzeiger Forstwart Kern
in Hohenwart und Bolkert  in Neuhausen.

Speßhardt , den 2, . März 1S24.

Todes -Anzeige.
Tieferschüttert geben wir Verwandten,

Freunden und Bekannten die schmerzliche
Nachricht , daß mein lieber Gatte , unser treu-
besorgter Daler , Schwiegervater u . Großvater

Friedrich Schiläufer-s-
Straßenwart

heute unerwartet rasch durch den Tod von
uns gerissen wurde.

Um sttlle Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Dienstag Nachmittag 3 Uhr

in Zaortstein.

Reubulach den 23. Mär, 1V24.

Lodes -Anzeige.
Teilnehmenden Berwandten , Freunden

und Bekannten geben wir die schmerztiche
Nachricht , da , mein lieber Gatte , unser treu¬
besorgter Dater , Sohn , Bruder , Schwager
und Onkel ^

Heinrich Calmbach"N
Küsernieister I

infolge Unglllcksfall heute Mittag im -
Krankenhaus im Alter von 41 Jahren sanft
in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
im Namen der trauernden Hinterbliebene « :

die Gattin : Barbara Calmbach
mit ihren Kindern.

Die Beerdigung sinket Dienstag Mittag 2 Uhr
in Neubulach statt.

rein weih , feinst , gemahlen,

Offerten und Muster gerne zu Diensten.

Rich . Aut . Rehfutz , Alm a. D.
Zement - und S1ein -3ndustrie.

Gewandte

Stenotypistin
für hiesiges Büro für sofort

gesucht.
Angebote mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften unter

S . D . <S . 1924 an die Geschäftsstelle d». Bl.

Achtung ! Bürger ! Achtung!
Kammerchger Heidbrink , langjährig erwhrener Fach¬

mann , übtiii .mmt die Beringung sämtlicher Ungeziefer wie
Ratten » Mäuse , Wiihlmäu,e . Schwaben . Wanzen usw.
unter 2 Jahre schriftlicher Garantie . Erfolg innerhalb
24 Stunden . Für Menschen und Haussiere unschädlich.
Völlig « Ausrottung de« Ungeziefer « ist im Interesse der
Bolkswirischast onvedingt ersorderlich.

Bestellungen erb tt « sofort unter . Kammerjäger Heid¬
brink " an die Geschäftsstelle ds . Bl.

Lin unerschöpflicher Quell edlen Genusses und wahrer
Bildung ist dir Natur für Jeden , der sich mit ihr beschäftigt.
Wer sich auf diesem Gebiete fortlaufend unterrichten will,
der sei auf die heute beiliegende Beitrittseinladung zum
„Kosmos " , Grsellfchast der Naturfreunde ausmerksam ge¬
macht . Bei einem Mitgl »rdsdritrag von nur Sm . 1.25
vierteljährlich erhält jedes Mitglied lährlich 12 reichillustriertr
Monatshefte und 4 gute Bücher erster Autoren . Auch sonst
bietet die Mitgliedschaft des „ Kosmos " noch zahlreiche San-
deroortril « : es kann also jedermann der Beitritt nur an¬
gelegentlichst rmpsohlrn werden . Anmeldungen nimmt di«
Buchhandlung Paul Olpp entgegen.

karlrerei ? rii »tL
kärdt » » 6 rein ! § i

LR» NräÜlKSI»

in Lslvv » del Juli « 8 «̂ lu >pk , Kurr- u. öäoitevsren , LackstraLe 373;
in » del ? r,u II . Lwots , vsmensctmeiäerin;
in l2l« d « un « II , bei HLuLIer , Ksutmsnn.

Das Schenken fällt vielen
Leuten so schwer , denn rin
Geschenk soll eben verschie-
denenZwecken gerecht werden.
Einerseits soll es bet dem Be¬
schenkten rin Bedürfnis er¬
füllen . da » er oder sie sich
sonst nicht leisten würden , es
soll ihnen Freude machen,
andrerseits den Geber auch
nicht in zu große Unkosten
stürzen.

Allen diesen Rücksichten
trogen Sie Rechnung , wenn
Sie Ihren Bedarf an

Klnisirmiil»i§-
Geschenken

bei m r decken . Als beson¬
der » geeignete Geschenke ein »,
ptrhle ich Ihnen für die
Söhne : Briestaschen , Leder-
güriei etc ., sür di » Tächter:
elegante Lrdrriäschchen und
Geldmäppchen,Frisierkämuie
5 >aarnecker und Spangen.
Treten Sie ganz ungeniert
«in bei

Reichert LL
Frei « Besichtigung.

Kein Kaufzwang.

Wasserglas
Saramol

empfiehlt

Ritterdrogerle
Calw.

Fernsprecher 163.

Baumwachs
Kauflustig,

Baumharz,
Obstbaum-

carbolineum,
Edelraffiabaft,
Baumbänder,
Raupenleim

empfiehlt

R . Hauber.

^SaiMWNum
Mantel 2 .75 . 2 .90

priina Qual . 3 .65 u . 3 .85,
extra prima Qual . 4 2z

Schläuche prima 0 .95
exira prima 1.25,

Gebirgstecken pr .ma4 .75,
«x.ra pr .ma 5 —

Fahrräder
Zubehörteile billig.

Kaialog gratis
Emil L «»Y.

Hildrsheiin 117.

Eingelrossen:
Emmentalerkäse
Edamerkäse
Kräuterkäse
Oelsardinen
Delik . Wurstwaren

und empfiehlt

Georg Pfeiffer»
Badstratze.

s Blülen-Honigs
fg garantiert rein , offen Pfd . MK . 1 .60 sg

D K. Otto Bin ? on . D
l- II- ISI - IBSIISi - Il- II- II- lSl - IISSlSSI

Freie Mer-
3nnung Calw.

Bon morgen Dienstag
ab kostet
1 Kilo Schwarzbrot

SV Pfennig.

empfiehlt äußerst billig

Frau A . Weber,
obere Mardtstratze 31.

W " Kein Lade » . MM

MsnrerlcWcSe
gesucht»

für 17 jährigen . kräftigen
Zungen.

Schultheiß Graze,
Mötttingeu.

Maisenbach.
Suche rmen soliden,

fit ft! >' «n , christlichen , jüngeren

Knecht
Michael Nexer.

Suche zum 15 . April er¬
fahrenes

Zimmer-
Mädchen

sowie zum 1. Mai tüchtigen

Hausdiener
nicht unter 20 Jahren

Albert Wohlleber.
Gasthof zum „ Lamm ' ,

Liebenzell.

Wasserglas
empfiehlt

Eh . Schlatterer.

Motoren-. Maschinen-,
Centrisngev- v. Boden-

Oele.
Schnh-.Huf-,u.Wagen-

Fette
empfiehlt billigst

R . Hauber.
Verkauf « «in erstklassige»

säbrigr»

Zucht - Rind.
IohannesNonnenmann

Oderrrichenbach.

Wasserglas
empfiehlt

Carl Serva.

la . Deffert-
käschen,

Emmentaler
ohne Rinde,

Camembert,
Nomadour,
Limburger,

Emmentaler

Lkmnrtbbmnge
Salzheringe

CaidiNk» In Lei
Sardellen

empfiehlt

Sk. La»i»»rier.

gut erhalten ist z» verkansen.
Ob . Marktstr . 23 , La en.

Gebe 2 gute , tiejsingende

Kanarien-
heckhähne

ab.

I . Georg Statt , Allburg.

Wasserglas
garantiert geruchlos»
Helle , frische Ware,

empfiehlt billigst

R . Hauber.
Verkaufe eine gutrrhaltene

Mscheuer
mit nenem Schuppen
Bahnwärter Krauß,

Posten 47 , Calw.

Lützenhardt.
Ein » 27 Wochen trächtige

NtttzbUh oerkaust
jk-. . Storz.

EIelllr»-Mlm»
siir landwirtsch.».geinerdl.Betriebe

in allen Größen,
Vorteilhafte Preise , Erst » !. Fabrikate

sofort ab Lager lieferbar.

MWungkll
voll Licht- und Krasianlagen

jeder Größe.
Konzessioniert bei : Gemeindeverband Teinach

Städt . Elektr . Werk Ealw
Elektr . Kraftübertragung

Herrenberg
Oberschwäbische Elektr.

Werke Biberach.

Christian Kurz»
Sng . - Büro , Ettlw , Sernfpr . 87.

Wachstücher
^ in großer Auswahl

P R z schwarz Lederluch.
C Beiteivlageustosle

Paul Rlluchle Ealw.

Simmozheim.
Achtung l Achtung t

Geschästsempfehlung!
Aus 1. April übernehme ich die srithrr von

meinem Batcr betriebene

Halte sortwährend aus Lager

sSmtlicheSiirlenDanimteriilleit,
ganze Waggonlndnoge» sowie
jeder Lnanlnm wert,nnj Wunsch
nns jede Banstelle gedracht»ei
Innigster Bereit»»»?,Zabinngr-

bedingnnge» günstig.
ErnstMüHec .Banmnterialsei-

Handlnng, Simmozheim.

Annahme von

Spareinlngen und Jepbsite»
unter Garantie der Werlbestündigdeit

auf Dollargrundlage.
-Zeitgemäße Zinssätze.- -

Giro - und Scheckverkehr
promsions- und spesenfrei.

Mittwoch » den 2S. März , von vormit¬
tag » 8 Atzr, steht

in Ealw im „Löwen"
ein großer Transport

si«rker.i»vger
MilWlie,

irSchlig.Kuhe,
hochlrWger-
Kalbinnen saivie schöner Znngnleh
zum Verkauf , wozu Liebhaber z« Kaus
«nd Tausch eiuladen

Mi , »nb Mar eswengart.
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